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in die Planung einbringen, unsere
pädagogischen Vorschläge sind di-
rekt in den Bau eingeflossen.“ Für
sie ist der Neubau weit mehr als nur
Stein und Mörtel – er sei in unruhi-
gen Zeiten ein kraftvolles Zeichen
der Zuversicht für die Zukunft der
Kinder. Dass die neue Festhalle
gleichmitgedachtwurde,seizudem
ein Gewinn für das gesamte Mitei-
nander in der Stadt.

Eingebettet in diese Aufbruch-
stimmung war auch der Blick zu-
rück: Eine alte Zeitkapsel aus den
Sechzigerjahren, die bei den Ab-
rissarbeiten entdeckt worden war,
bekommt nun eine aktuelle Nach-
folgerin. Zweitklässler der Grund-
schule hatten die neue Erinne-
rungsbox liebevoll vorbereitet. Sie
wurde mit Briefen, Fotos, Plänen
undeineraktuellenZeitungsausga-
be bestückt.

Der wohl spannendste Moment
für die jungen Zuschauer: Als Polier
Yasar Demir die Zeitkapsel vor
ihren Augen behutsam einbetonier-
te, hielten einige Kinder fast den
Atem an. Wenn die Schule steht,
wird eine Plakette an diesen Au-
genblick erinnern. Bürgermeister
Losert schickte noch ein Augen-
zwinkern hinterher: „Bitte die Box
nicht schon vorher ausgraben!“

Bis dahin ist Geduld gefragt. Ak-
tuell sind zwei von vier Betonplat-
ten gegossen, im nächsten Schritt
wachsen die Wände in die Höhe. Bis
zum Frühsommer 2027 sollen die
Rohbauarbeiten abgeschlossen

sein, damit der Innenausbau starten
kann.

Bis zur Fertigstellung der neuen
Gebäude werden die Kinder über-
gangsweise in den Räumen der
Grundschule am Langen Feld unter-

richtet, ehe sie im Sommer 2028 an
ihren Heimatstandort zurückkehren.
Das Stuttgarter Architekturbüro
Ernst² leitet den Bau, der zeigen soll,
wie eine moderne Schule für die
kommenden Generationen aussieht.

Nach langer Verzögerung: Bau der Grundschule Am Castrum startet
Bürgermeister und Schulkinder legen zusammen den Grundstein für den 42-Millionen-Euro-Komplex

Gehrden. Bürgermeister Malte Lo-
sert (parteilos) blickte in erwar-
tungsvolle Gesichter, als er den
kleinen Zuhörern ein Versprechen
gab: „Auch wenn ihr es euch jetzt
vermutlich noch nicht vorstellen
könnt: Ihr werdet bald in eurer
Schule richtig viel Platz haben.“ Die
etwa 20 Grundschulkinder staun-
ten nicht schlecht, standen sie doch
auf nacktem Beton. Und die Sache
hat auch einen kleinen Haken: Die
heutigen Dritt- und Viertklässler
werden nicht mehr dabei sein,
wenn der neue Lernkomplex vo-
raussichtlich Ende 2028 seine Türen
öffnet. Die Kinder sitzen dann
längst in den weiterführenden
Schulen. Umso größer ist die Vor-
freude bei denen, die nach ihnen
kommen.

Für die Stadt und die Schulfami-
lie war der Tag der feierlichen
Grundsteinlegung ein echter Mei-
lenstein nach einem langen Mara-
thon. Der Bau der neuen Grund-
schulewardringendnotwendigge-
worden, weil das alte Gebäude aus
den Sechzigerjahren in vielen Be-
reichen baufällig war. Zudem wird
mehr Platz benötigt, um die stei-
genden Anforderungen an die
künftige Ganztagsbetreuung der
Grundschulkinder zu gewährleis-
ten.

MehralsvierJahre istesher,dass
die ersten Entwürfe für die neue
Grundschule, die aus vier soge-

Von Dirk Wirausky nannten Lernhäusern bestehen
wird, samt angegliederter Festhalle
auf den Tisch kamen. Ursprünglich
sollte am Castrum in diesem Jahr
bereits in einem neuen Gebäude
unterrichtet werden, noch 2021 war
ein Baustart für 2023 vorgesehen
worden. Allerdings bremsten Hür-
den wie Asbestfunde beim Abriss
der Schule im Altbau, Brandschutz-
vorschriften, archäologische Unter-
suchungen und die aufwendige
europaweite Ausschreibung das
mehr als 40 Millionen Euro teure
Projekt immer wieder aus.

Umso erleichterter und glückli-
cher wirkten Schulleitung und
Stadtspitze beim offiziellen Start-
schuss. Eröffnet wurde der Festakt
vom Schullied „Alle sind willkom-
men hier“. Der Gesang hallte es
über das Gelände – ein Satz, der an-
gesichts der jahrelangen Odyssee
kaum passender hätte gewählt sein
können.

Schulleiterin Nina von Zimmer-
mann sprach gerührt von einem
„supertollen Geschenk“ der Stadt.
IhrStolzwargreifbar,denn:„Wirals
Schule konnten uns von Anfang an

Wünsche für die Zukunft: Gemeinsammit Bürgermeister Malte Losert und Schul-

leiterin Nina von Zimmermann hinterlassen die Grundschulkinder hinterlassen ein

bleibendes Zeugnis ihrer Gegenwart für nachfolgende Generationen.

Foto: Dirk WirauSky

trag enthält nach Einschätzung der
BI jedoch wieder eine deutlich grö-
ßere Menge an Bauschutt.

DieneuePositiondesLBEGstellt
die aktuell geplante Bauschutt-
menge indes den Überlegungen
von 2018 gegenüber. „Im Vergleich
zur ursprünglichen Planung wurde
das Volumen des Abdeckmaterials
um etwa die Hälfte und die Bauzeit
von 14 auf etwa sieben bis acht Jah-
re reduziert“, stellt Bruns fest. Da-
mit ist nach Ansicht der Behörde
der Status erreicht, dass es sich an-
gesichts der Menge nicht mehr um
eine „Deponierung“, sondern um
eine „Verwertung“ von Bauschutt
handelt. Dies sei eine wichtige Vo-
raussetzung für die Zulassung
eines solchen Vorhabens.

Viele Menschen in Ronnenberg
sind jetzt alarmiert. Zumal auf-
grund der Bauschuttmenge auch
die Zahl der notwendigen und fort-
laufenden Lkw-Fahrten zur und
von der Deponie zunehmen würde.
Die Fahrtroute soll mitten durch
den Naherholungsbereich zwi-
schen Ronnenberg, Gehrden und
Weetzen führen. Strittig sind auch
die Schadstoffklasse des Bau-
schutts und die Belastung durch
Lärm und Staub. Mit der größeren
Schuttmenge würde zudem der
Berg weiter in die Höhe wachsen.
Das hätte eine größere Verschat-
tung benachbarter Grundstücke
zur Folge.

Währendbereitsmehrereeinzel-
ne Personen wie der frühere Rats-
herr und Teilnehmer am Runden
Tisch Jens Williges und das Grü-
nen-Ratsmitglied Tanja Lutz Ein-
wendungen eingereicht haben, be-
reiten die BI und die Stadt Ronnen-
berg ihre Stellungnahmen für das
LBEG derzeit vor. Die BI ließ zuletzt
durchblicken, dass sie gegen eine
mögliche Genehmigung der Men-
ke-Pläne notfalls klagen würde.

Info: „Jeder, dessen Belange
durch das Vorhaben berührt wer-
den, kann bis zum 10.11.2026 Ein-
wendungen gegen den Plan erhe-
ben“, heißt es in einer LBEG-Veröf-
fentlichung der Pläne auf seiner
Internetseite. Diese Einwendun-
gen können per E-mail an Ronnen-
berg@lbeg.niedersachsen.de ge-
sendet werden.

Die Region Hannover hatte die
sogenannte Binnensalzstelle erst
im Juli per Verordnung als „Ge-
schützter Landschaftsbestandteil“
unter besonderen Schutz gestellt.
Das LBEG weist nun aber darauf
hin, dass „dann von den Verboten
der Verordnung eine Befreiung er-
teilt werden kann, wenn dies aus
Gründen des überwiegenden öf-
fentlichen Interesses notwendig
ist“. Ob dies der Fall ist, sei im Plan-
feststellungsverfahren zu prüfen,
sagt LBEG-Sprecher Bruns.

Das ist nicht der einzige Streit-
punkt. Die Meinungen – Menke
und Horizon einerseits und enga-
gierte Bürger und Kommunalpoli-
tiker andererseits – entzweien sich
auch an der geplanten Menge an
Bauschutt, die zur Profilierung der
Halde genutzt werden soll. Die
Entsorgung von Bauschutt ist ein
durchaus einträgliches Geschäft.
Das wiederum nährt die Vermu-

tung, dass die Firmen mit einer
möglichst großen Menge planen,
um die gesetzlich vorgeschriebe-
ne Sicherung des Salzberges als
Altlast für sich profitabel zu gestal-
ten.

Eigentliches Ziel dieser Maß-
nahme ist es, die Salzauswaschun-
gen aus dem Kaliberg zu minimie-
ren. Das Abwasser der Halde wird
in Hannover in die Fösse eingelei-
tet und sorgt dort für einen Salzge-

halt,der fürdiemeistenLebewesen
im Wasser tödlich ist.

Zum Ende eines Runden Tisches
zur Haldenabdeckung im Jahr
2021 hatte das LBEG den Stand-
punkt vertreten, dass lediglich die
technisch notwendige Menge Bau-
schutt nach Ronnenberg transpor-
tiert und eingebaut werden dürfe.
Diese Ansicht teilten auch die Bür-
gerinitiative (BI) und die Stadt Ron-
nenberg. Der jetzt vorgelegte An-

Stadt zeigt Unterlagen im Netz

Laut Landesamt für Bergbau, Energie

und Geologie (LBEG) waren die unter-

lagen zum Planfeststellungsverfahren

zur Haldenabdeckung nur bis zum 29.

oktober auf der LBEG-internetseite

einsehbar. Die Frist für Einwendungen

gegen die Planung der Menke um-

weltservice ronnenberg GmbH endet

aber erst am 10. November. auch aus

diesemGrund hat die Stadtverwaltung

ronnenberg dafür gesorgt, dass die

unterlagen weiterhin für jedermann im

Netz verfügbar bleiben. Sie sind auf

der Homepage der Stadt unter

www.ronnenberg.de im Bereich „aktu-

elles“ zu finden.

Inzwischen ist

erkannt, dass

über die

Inanspruchnahme

eines

FFH-Gebietes

innerhalb eines

Genehmigungsver-

fahrens für das

jeweilige Vorhaben

entschieden

werden kann.

Eike Bruns,

LBEG-Sprecher

Geringer ausgleich: auf der Dreiecksfläche zwischen Halde undWohnbebauung soll die kompensation für das zerstörte Schutzgebiet erfolgen. Foto: PriVat

Mehr Bauschutt, weniger Naturschutz?
Streit um die Abdeckung der Ronnenberger Kalihalde: Das Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie

hat seine Herangehensweise geändert. Einwendungen gegen die Pläne sind weiterhin möglich.

Ronnenberg. Der Ernstfall kam für
viele Betroffene wie die Bürgerini-
tiative „Bauschuttdeponie – Nein
Danke!“ und die Anwohner unver-
mittelt. Entgegen früheren Aussa-
gen hatte das Landesamt für Berg-
bau, Energie und Geologie (LBEG)
Anfang Oktober das Planfeststel-
lungsverfahren zur Abdeckung der
Kalihalde in Ronnenberg eröffnet.
Zuvor hieß es seitens der Behörde,
dass zunächst über die Zukunft des
auf dem Haldengelände gelege-
nen Naturschutzgebiets entschie-
den werden müsse. Das ist nun of-
fenbar anders. Das LBEG hat auf
Anfrage jetzt dazu Stellung ge-
nommen.

Bei dem Naturschutzgebiet han-
delt es sich um ein sogenanntes
Fauna-Flora-Habitat-Gebiet (FFH-
Gebiet), also um einen geschützten
Lebensraum nach europäischem
Recht. Die „Binnensalzstelle am
Kaliwerk Ronnenberg“ liege auf
dem Gelände zwischen dem Hal-
denfuß und dem Zaun auf der östli-
chen Seite. „Inzwischen ist er-
kannt, dass über die Inanspruch-
nahme eines FFH-Gebietes inner-
halb eines Genehmigungsverfah-
rens für das jeweilige Vorhaben
entschieden werden kann“, sagt
LBEG-Sprecher Eike Bruns, der da-
mit auf die veränderte Ausgangs-
position aus Sicht der Landesbe-
hörde Bezug nimmt. Die Inan-
spruchnahme von Flächen des
FFH-Gebietes sei daher im laufen-
den Verfahren für die Abdeckung
und Begrünung der Halde zu prü-
fen.

Antragsteller ist die Menke Um-
weltservice Ronnenberg GmbH
aus Hannover. Sie will das Vorha-
ben im Auftrag des Eigentümers,
der Horizon Immobilien, durchfüh-
ren. Während in früheren Planun-
gen die Fläche lediglich von einem
verbreiterten Haldenfuß bedeckt
werden sollte, sieht der aktuelle
Antrag auf der Ostseite der Halde
eine Auffahrrampe und weitere be-
triebliche Einrichtungen vor. Der
Ausgleich für die Vernichtung der
geschützten Fläche soll innerhalb
des verbleibenden FFH-Gebietes
erfolgen.

Von uwe kranz

Stadt Gehrden

Bekanntmachung

1. öffentliche und nicht öffentliche konstituierende Sitzung

des Ortsrates Ditterke am Donnerstag, 12.11.2026, um 19:00 Uhr

im Besprechungsraum "Alte Schule Ditterke", Bundesstr. 16, 30989 Gehrden

Öffentliche Tagesordnung u. a.:

Sitzungsleitung durch das dienstälteste Ortsratsmitglied

 Eröffnung der Sitzung, Feststellung der Beschlussfähigkeit und

ordnungsgemäßen Einberufung

 Förmliche Verpflichtung und Pflichtenbelehrung der Ortsratsmitglieder

durch den bisherigen Ortsbürgermeister Jörg Beckmann

 Bestimmung der Protokollführung

 Wahl der Ortsbürgermeisterin oder des Ortsbürgermeisters

 Ernennung der Ortsbürgermeisterin oder des Ortsbürgermeisters

in das Ehrenbeamtenverhältnis durch Bürgermeister Malte Losert

Sitzungsleitung durch die neu gewählte Ortsbürgermeisterin

oder den neu gewählten Ortsbürgermeister

 Feststellung der Tagesordnung

 Informationen über Wahleinsprüche und Wahlergebnisse

 Wahl der stellvertretenden Ortsbürgermeisterin oder

des stellvertretenden Ortsbürgermeisters

 Mitteilungen der Ortsbürgermeisterin oder des Ortsbürgermeisters

 Fragen und Anregungen von Einwohnenden

 Bestellung der Schaubeauftragten für die Gewässer III. Ordnung im Stadtgebiet

 Anfragen der Ortsratsmitglieder

 Fragen und Anregungen von Einwohnenden

Malte Losert

Bürgermeister
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